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Forum Lebendige Linthebene
soll zum Regionsverein werden
Aus dem Forum Lebendige
Linthebene soll ein Verein ent-
stehen, der über die Kantons-
grenzen hinweg zur regionalen
Klammer der beteiligten
Gemeinden wird. Dieser Plan
fand an einer Zusammenkunft
der Gemeinderäte in Ziegel-
brücke ein positives Echo.

Von Ruedi Hertach

Ziegelbrücke. – Die Linthebene wird
von Kantonsgrenzen durchschnitten,
ist aber ein gemeinsamer Lebens- und
Wirtschaftsraum. Dessen Zukunft
kann weniger denn je getrennt ge-
meistert werden: Die Gemeinden von
Gaster und See, des Glarner Unter-
landes und der Region Ausserschwyz
müssen die regionalen Aufgaben mit-
einander lösen. Dazu fehlt aber eine
Plattform, welche die Kräfte bündelt
und koordiniert.

Im Interesse der Gemeinden
Das Forum Lebendige Linthebene
(FLL) war bisher ohne feste Struktur
tätig. An seiner Zukunftskonferenz
vom Februar 2005 in Schänis und wei-
teren Folgeanlässen haben zahlreiche
Leute aus der Region Visionen zum
Thema «Linthebene 2020» entwi-
ckelt. Daraus sind erste konkrete Pro-
jekte entstanden. So soll nächstes
Jahr zum Thema «200 Jahre Linth-
werk» unter dem Patronat des FLL ein
Freiluft-Theaterprojekt an der Linth
realisiert werden, für das die Adeba-
ren aus Uznach gewonnen werden
können.

Damit aber das FLL dauerhaft ein
Instrument der regionalen Kooperati-
on sein kann, muss es sich als Verein
konstituieren – primär getragen von
den Gemeinden, aber unter Einbezug
weiterer Kreise aus Wirtschaft und
Gesellschaft.

Das bestehende FLL-Leitungsgre-
mium unter dem Vorsitz von Franco
De Zanet, Kaltbrunn, hat diesen Plan
am Donnerstagabend den Vertretern
der Gemeindebehörden aus allen drei
Kantonen vorgestellt. Diese zeigten
sich interessiert am Vorhaben und er-
mutigten dazu, die Vereinsgründung

bis Mitte 2007 konkret vorzuberei-
ten.

Damit Ideen auch umgesetzt werden
Für den geplanten Regionalverein
sprechen namentlich folgende Grün-
de:
■ Das aufwändige Entwicklungskon-
zept Linthebene (EKL), das unter Mit-
wirkung aller drei Kantone (SG, GL,
SZ) erarbeitet worden ist, wird An-
fang 2007 abgeschlossen, soll aber
nicht zu einem blossen Papiertiger
werden. Bei einem Teil der Massnah-
men, die es enthält, fehlt jedoch ein
kantonsübergreifendes Instrument
für die konkrete Umsetzung. Das FLL
als Verein kann diese Lücke füllen.
■ In allen drei Kantonen fehlt den Ge-
meinden der Linthebene eine Platt-

form, mit der sie grenzübergreifende
Regionsentwicklung betreiben kön-
nen – obschon auswärtige Beispiele
zeigen, dass regionale Identität und
Schlagkraft dringend nötig sind. Ganz
speziell ist die entstehende Grossge-
meinde Glarus Nord auch auf eine
klare Strategie ihrer regionalen Ein-
bettung angewiesen. Das FLL als Ver-
ein kann sich dafür anbieten.
■ Aus der bisherigen FLL-Arbeit sel-
ber liegen zahlreiche Visionen und
Ideen vor, die sich nur auf gefestigter
organisatorischer Basis konkret um-
setzen lassen. Das FLL als Verein kann
sicherstellen, dass solche Ideen nicht
versanden.

Kein «Staat im Staat»
Der geplante Regionsverein soll kei-

ne zusätzliche «Staatsebene» wer-
den, sondern gezielt den grenzüber-
greifenden Handlungsbedürfnissen
der beteiligten Gemeinden dienen. Er
soll auch nicht die Fülle bestehender
Organisationen und Gremien ver-
mehren, sondern im Gegenteil helfen,
sie sinnvoll zu bündeln.

Nach dem grundsätzlich positiven
Echo, das ihre Absicht bei den Ge-
meindevertretern gefunden hat, wird
nun die FLL-Leitungsgruppe bis zum
ersten Quartal 2007 die konkreten
Vorschläge zur Vereinsgründung erar-
beiten und sie dann den Gemeinden
vorlegen - in der Hoffnung,dass sie bis
zum Sommer nächsten Jahres ver-
wirklicht werden können. Das FLL
wird weiterhin transparent über die
jeweiligen Schritte informieren.

Über die Kantonsgrenzen schauen: Der Schritt zu einem Regionsverein soll gemeinsames Handeln erleichtern.

«Ich bin stolz, jetzt ein waschechter Rapperswiler zu sein»
In Rapperswil wurden in den
letzten drei Jahren 135
Menschen eingebürgert. 47 von
ihnen waren der Einladung der
Einbürgerungskommission
gefolgt. Sie durften am Freitag-
abend den Bürgerbrief auf
Schloss Rapperswil entgegen-
zunehmen.

Von Daniel Wagner

Rapperswil. – Walter Domeisen, Prä-
sident der aus sechs Mitgliedern der
politischen Gemeinde und der Orts-
gemeinde zusammengesetzten Ein-
bürgerungskommission, sprach in sei-
nen Begrüssungsworten über die his-
torisch gewachsene Bedeutung der
Ortsgemeinde, welche unter anderem
dank Besitz von Waldungen, Grund-
stücken und Liegenschaften in gesell-
schaftlicher Hinsicht wichtige Funk-
tionen erfüllt.

Staatskunde, praxisnah vermittelt
Vor der persönlichen Übergabe des
Bürgerbriefs und dem gemütlichen
Zusammensein beim Dinner im klei-
nen Rittersaal lobte Domeisen das
Engagement von Norbert Lehmann.

Dieser hatte während der letzten
zehn Jahre den Staatskunde-Unter-
richt in einer praxisorientierten Form
vor allem an die Antrag stellenden
Ausländerinnen und Ausländer ver-
mittelt.

Im Zuge des politischen Zusam-
menschlusses der beiden Städte Rap-
perswil und Jona tritt er nun von die-
ser Funktion zurück. Norbert Leh-
mann sagt dazu: «Mir lag die praxis-
nahe Vermittlung der Staatskunde am
Herzen.» Anstelle eines Schulungs-
raumes zog es Lehmann vor, Lokali-
täten wie das Rathaus, die Verwaltun-
gen, aber auch das Schloss Rapperswil
mit in die politischen und historischen
Betrachtungen einzubeziehen.

Rapperswil als ein Stück Heimat
Für die Anwesenden war die Entge-
gennahme des Bürgerbriefes ein be-
sonderer Moment. Sie waren die letz-
ten, welche vor der Vereinigung mit
Jona das Dokument erhielten, wel-
ches einen Blick auf die historisch ge-
wachsene Stadt freigibt. Sichtlich er-
freut sagt beispielsweise der selbst-
ständige Unternehmer Istvan Nagy:
«Ich wohne schon seit meiner Kind-
heit in Rapperswil, bin im lokalen Ver-
einswesen integriert. Ich bin stolz,
jetzt ein waschechter Rapperswiler zu

sein.» Auch der Hausarzt Gerry Bi-
ckel kommt ins Schwärmen. «Rap-
perswil bedeutet für mich seit bei-
nahe drei Jahrzehnten Heimat. Hier
kennt man sich,die Stadt strahlt etwas
ganz besonderes aus.» Beat Haltner
(18), einer der vier anwesenden jun-
gen Erwachsenen, doppelt nach: «Die

Rosenstadt ist in eine wunderschöne
Landschaft eingebettet. Mir gefällt es
ausserordentlich gut hier.»

Für die Bürgerinnen und Bürger mit
ausländischen Wurzeln kommt insbe-
sondere die Erlangung der Schweizer
Staatsbürgerschaft grosse Bedeutung
zu. Eine 36-jährige Türkin, welche

nicht namentlich genannt werden
möchte, betont: «Ich kam als 16-jäh-
riges Mädchen in  die Schweiz. Das
hier ist meine zweite Heimat.» Die
Einbürgerung sei auch für ihre Kinder
von grosser Bedeutung, führt die ver-
heiratete Frau weiter aus.

Heimatgefühle: Die Vize-Stadtpräsidentin Bettina Bickel und ihr Ehemann Gerry
fühlen sich mit Rapperswil seit langem verbunden. Bild Daniel Wagner

Von 900 auf
3000 Ortsbürger
Rapperswil. – Die Verwurzelung
mit Rapperswil wird sich die Orts-
gemeinde auch in Zukunft zu Nut-
zen machen. Walter Domeisen:
«Wir laden die Ortsbürger dazu
ein, hin und wieder Frondienst im
Wald zu leisten.» Heute zählt Rap-
perswil laut Angaben von Matthias
Mächler, Präsident der Ortsge-
meinde Rapperswil, rund 900 Bür-
gerinnen und Bürger. Zusammen
mit den Jonern werden es ab 2007
in der neuen Ortsgemeinde Rap-
perswil-Jona rund 3000 sein. Die-
ser markante Zuwachs hat unter
anderem zur Folge, dass Fürsorge-
leistungen nur noch durch die neue
politische Gemeinde erbracht wer-
den. (dw)

Weesner Schützen 
fusionieren
Der Ortsschützenverein und
der Schützenverein Speer
Weesen fusionieren. Der neue
Verein wird ab dem 1. Januar
2007 tätig sein.

Weesen. – Am Anfang dieses Jahres
wurde, wie in der Vergangenheit
schon öfters, der Gedanke gefasst,
dass man den Ortsschützenverein
Weesen und den Schützenverein
Speer Weesen zu einem gemeinsamen
Verein fusionieren könnte. Aufgrund
der Situation, dass man in beiden Ver-
einen nur noch wenige aktive Schüt-
zen hat, war man fest entschlossen,
dass es dieses Mal klappen muss. So
wurde eine Fusionskommission mit je
zwei Mitgliedern aus beiden Vereinen
gegründet.

In vielen Sitzungen und unter der
Beratung des Rechtsbeistandes des
St. Galler Kantonalschützenverban-
des wurden ein Fusionsvertrag und
neue Statuten ausgearbeitet. Im Juli
wurde bei beiden Vereinen eine aus-
serordentliche Hauptversammlung
einberufen, die darüber zu entschei-
den hatte, ob die Fusion weiter voran-
getrieben wird. Nach den Sommerfe-
rien machte sich die Fusionskommissi-
on daran, die Unterlagen fertig auszu-
arbeiten und sämtliche Fragen zu klä-
ren. Am Freitag, 17. November, fand
im Restaurant «Hirschen» in Weesen
die zweite ausserordentliche Haupt-
versammlung dieses Jahres statt. Bei-
den Vereinen wurden die neuen Statu-
ten und der Fusionsvertrag zur Annah-
me vorgelegt. Anschliessend fand die
gemeinsame Fusionsversammlung un-
ter der Leitung von Werner Ritter,
Rechtsbeistand des SGKSV, statt, an
der der neue Vorstand gewählt wurde.
Der neue Verein heisst Schützenverein
Weesen und ist ab dem 1. Januar 2007
operativ tätig.Die neue Homepage des
Vereins wird auf www.sv-weesen.ch
zu finden sein. (pd)

Ökumenische
Adventsfeier
Rieden. – Am Mittwoch, 29. Novem-
ber, 19 Uhr findet in der Pfarrkirche
Rieden eine Ökumenische Advents-
feier statt. Es treffen sich die evange-
lischen und katholischen Frauen von
Rieden und Gommiswald zum Öku-
menischen Adventsgebet. Im An-
schluss sind alle herzlich zum advent-
lichen Beisammensein in der Rainhal-
le eingeladen. (pd)


